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Abend⸗Ausgabe. 


Abönnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Februar und Mär; 
ur die einmal täglich erscheinende Pom⸗ 
meeſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei ⸗ 
mal täglich crſcheineude Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 

35. Plenar⸗Sitzung vom 27. Januar. 

Am Bundesrathstiſch: Staatsſekretür von 
Burchard, Staatsminiſter Dr. Lucius und mehrere 
Kommiſſarien. 

Bräfident v. Wedel l- Piesdorf eröff- 
at die Sitzung um 1% Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 


Tagesordnung: 
Fortſeßung der zweiten Berathung des Etats 
(Zölle und Verbrauchsſteuern). 

Zu dem Kapitel: „Branntweinſteuer und 
Uebergangsabgabe von Branntwein“ liegt ein An- 
trag des Abg. Dr Buhl (nat. lib.) vor, welcher 
dahin geht, die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
ſuchen, dem Reichstage mit möglichſter Beſchleuni 
gung ein Geſetz über die Erhöhung der Brannt- 
weinſteuer vorzulegen, in welchem die Intereſſen 
beſonders der kleineren landwirthſchaftlichen Bren⸗ 
nereien entſprechende Berückſichtjgung finden, wäh— 
rend 


\ 


Abg. Uhden (deutſch⸗konſ.) beantragt, den 
Reichskanzler zu erſuchen, dahin wirken zu wollen, 
0 das am 1. September 1884 begonnene 
etriebsjahr die Friſt für die Entrichtung der 
anntweinſteuer von ſechs auf neun Monate ver- 
ängert werde. 

Nachdem der Berichterſtatter Abg. v. We⸗ 
ell- Malchow (deutſchkonſ.) die Erklärung 
abgegeben, daß die bezeichneten beiden Anträge 
der Berathung der Budget- Kommiſſton nicht un⸗ 
terlegen hätten, begründet 

Abg. Dr Buhl (nationallib.) ſeinen An- 
trag zunächſt mit dem Hinweiſe darauf, daß die 
träge unſerer Branntweinſteuer erheblich hinter 
enen anderer Länder zurückſtänden. Das gegen- 
därtige Steuerſyſtem komme haupiſächlich den gro- 
zen Brennereien zu Gute, während die kleinen von 
emſelben ſehr ſchwer getroffen würden. Bei einer 
euregelung der Beſteuerung müſſe darauf Rüd- 
cht genommen werden, daß auch die ſüddeutſchen 
taaten aus dieſer Steuer ſelbſtſtändige Einnah- 
nen erzielen könnten. In Bezug auf den Kon» 
um übertreffe Norddeutſchland alle anderen Staa⸗ 

und wenn der Konſum durch höhere Beſteue⸗ 
dung herabgemindert werde, jo ſei dies ein beſon⸗ 
erer Vortheil. 
a Abg. Uhden (cdeutſchkonſ.) bittet, feinen 
trag zur Vorberathung an die Budgetkommiſſion 
I ermeifen und hofft, daß die Regterung bereit 
un werde, die beiden wichtigſten Induſtrien, Zucker 
N Spiritus, der nothleidenden Landwirthſchaft 
erhalten. Eine Erhöhung der Steuer nach dem 


tinzip der Maiſchraumſttuer müſſe nothwendi 
5 8 
gahlreiche Brennereien ruiniren. Redner bemän- 


Belt ſchließlich die Angaben des Abg. Di Buhl 
amen in Bezug auf den Bor ee 
Norddeutſchland. 
Staatsſekretär v. Burchard erklärt, die 
ſrötung habe ſich gegenwärtig nicht, wogl aber 
egen. mit der Frage der Brauntweinbeſteuerung 
Wat: und ſei damit ein verſtanden, daß der 
4, ntmein in höherem Maße zur Befleuereng 
ongezogen werde, es frage ſich nur, wie das 
1 eben ſolle. (Zuſtimmung.) Es ſei nicht rich⸗ 
E wenn man hier behaupte, die Regierung habe 
deortbonifkattenen gezahlt, wie das ja auch ſchon 
Ausgaben für die Rückvergütung der Steuer 

w erportirten Spiritus und Branntwein nach- 
en, die doch ganz klar und verſtändlich ſelen. 


30 Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ det dieſe 
blen doch nicht jo klar. D. stitel 
die eine gerechte Beſteuerung de: nt je 


al, Beſeitigung des Zolles. Nee, vet eine 
cdanmtine Nothlage der Landw. eoſchaft und eine 

"dere Nothlage bezüglich der Branntwein-In- 
t. Cine Minderung der Brauntweinſteuer 
keineswegs allen Landwirthen, nicht einmal 
Karteffelbauern zu Gute, denn die meiſten 


den 
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der letzteren ſeien gar nicht in der Lage, ihre Kar- Landwirthſchaft auf / zu reduziren. 5 
Bewillige ſollte aus unſerer Armee werden, wenn dieſe nicht 


toffeln in Brennereien zu verwerthen. 
man jetzt für Zucker- und Branntweinſteuer eine 
längere Stundung, ſo würden die Intereſſenten 
bald die gleiche Stundung für die Gebäude-, für 
die Grund- und für die Perſonalſteuer verlangen, 


| 


Und was 


den Erſatz aus der Landwirthſchaft hätte. Wer 
einmal eine Muſſerung mitgemacht habe, der wiſſe, 
wie viele unbrauchbare junge Leute aus der In ⸗ 
duſtrie dem Erſatzgeſchäft zugeführt werden. (Zu- 


und zwar mit vollem Recht, denn was dem einen ſtimmung rechts.) 


recht, ſei dem anderen billig. 

Abg. Fürſt Hatzfeld (Reichspartei) ſtimmt 
dem Antrag Buhl zu. Ihm ſei aus eigener An- 
ſchauung bekannt, daß die Arbeiter zweier Zuder- 
fabriken in ſeiner Heimath ſich ſchon Morgens um 
7 Uhr beim Ablöſen der Tag- und Nachtarbeiter 
betrunken begegnen, und daß Schulkinder von 9 
Jahren ſich gegenſeitig mit Branntwein betrunken 
gemacht haben, um ſich — wie ſie ſagten — ein 
Vergnügen zu machen. Schon Luther ſage: Je- 
des Volk habe ſeine Laſter, des deutſchen Laſter 
ſei der Saufteufel! (Heiterkeit) Man ſchlage 
die Viehfütterung denjenigen vor, welche ihre 
Kartoffeln nicht zur Spiritus⸗Fabrikation verwen⸗ 
den wollen. Das beweiſe, wie wenig Kenntniß 
ſolche Leute von den thatſächlichen Verhältniſſen 
haben. Als neue Steuer ſchlägt Redner ein aus 
der Fabrikat- und Konſumſteuer gemiſchtes Sy- 
ſtem vor. 

Miniſter Dr. Lucius führt aus, zum Ex⸗ 
port ſei der Spiritus nicht geeignet, ihm ſei, da 
er überall ein bedeutendes Steuerobjekt bildet, der 
ausländiſche Markt verſchloſſen. Der Einfluß der 
Fabrikatſteuer auf die Entwickelung der Spiritus⸗ 
Induſtrie ſel noch gar nicht abzuſehen und ebenjo 
ſei nicht zu berechnen, wie dann die Produktion 
ſich geſtalten werde. Die deutſche Spiritus⸗Fabri⸗ 
kation befinde ſich dem Auslande gegenüber in 
einer Nothlage und es müſſe Aufgabe der Regie- 
rung ſein, die Brennerei-Induſtrie zu ſchonen, dem 
Staate eine wichtige Steuerquelle zu erhalten und 
dem Fiskus möglichſt größere Steuern zuzuführen. 
Einſeitige Geſichtspunkte, wie fie Herr Dirichlet 
hier vorgeführt, könnten dabei nicht in Betracht 


kommen. (Beifall rechts.) a 
Abg. Kopfer (Volkspartei) weiſt auf 


die Verſchiedenheit in der Branntweinſteuer Nord- 
und Süddeutſchlands bin und fordert eine Beſei⸗ 
tigung ſolcher Uebelſtände. 

Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath Boccius 
erwidert, die Regierung habe bereits auf dieſe 
Verhaltniſſe ihr Augenmerk gerichtet. 

Abg. o. Schal ſcha (Zentrum) erklärt, 
wenn einmal eine Erhöhung der Maiſchſteuer vor- 
genommen werden ſollte, jo wäre es falſch, dieſelbe 
ganz allgemein als Zuſchlag zur heutigen Maiſch⸗ 
ſteuer zu erheben. Dabei würden namentlich die 
kleineren Brennereien gegenüber den größeren ſehr 
im Nachtheil ſein. Redner ſchließt ſich dem An- 
trage Buhl an. Die Zunahme der Trunkſucht ſei 
ebenfalls ein Argument für die höhere Befteue- 
rung und es ſei nur zu bedauern, daß man in 
der Gewerbenovelle bei dem Schankbetriebe nicht 
Beſtimmungen zur Einſchränkung der Trunkſucht 
getroffen habe. Jede Erhöhung der Branntwein- 
ſteuer müſſe zur Kompenſirung anderer Steuern 
an die Einzelſtaaten abgeführt werden. 

Abg. Heine (Sozialdemokrat) findet in der 
Zunahme der Trunkſwt einen Beweis für die 
Verſchlechterung der Lage der ländlichen Arbeiter. 
Wolle man auf eine Beſeitigung der Trunkſucht 
hinwirken, ſo müſſe man auf eine Beſſerung 
der materiellen Lage der ländlichen Arbeiter hin- 
wirken. 

Abg. Dirichlet replizirt noch auf einige 
gegen ihn gerichtete Angriffe und betont nament- 
lich, daß es nicht angebe, auf Koſten ſämmilicher 
Steuerzahler einer Minderzahl von Landwirthen 
zu helfen. In der Etablirung einer großen Bren- 
nerel liege übrigens ein gewaltiger Anreiz für den 
kleinen Landwirth, den Kartoffelbau übermäßig 
auszudehnen. Dadurch gehe viel Futtermaterial 
verloren, die Viehzucht werde beſeitigt und der 
Boden verliere damit zugleich die erforderliche und 
für jeine Fruchtbarkeit nöthige Düngung. N 

Abg. v. Kardor f (Reichspartei) erwidert, 
ſo kleine und vereinzelte Intereſſen könnten bei 
der Branntweinſteuer nicht in Betracht kommen, 
es handle ſich dabei um die Intereſſen breiter 
Schichten des dolles. Die Nothlage der Bren- 
nereien ſei größer als die der Zuckerfabriken, denn 
bei dieſen jei fe nur vorübergehend, bei jenen 
aber ſchon lange andauernd. Die Vorſchläge der 
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Abg. Dr. Buhl befürwortet nochmals jei- 


nen Antrag und ebenſo der Abg. Uhden den 


einigen. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen und der 
Antrag Ühden angenommen. 

Der Antrag Buhl, der die Form einer Re: 
ſolution hat, wird erſt bei der dritten Leſung zur 
Abſtimmung gelangen. 

Das Etatskapitel ſelbſt wird ohne weitere 
Debatte genehmigt. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Auf Antrag der Kommiſſton werden die Wah- 
len der Abgg. v. Bernuth, v. Saldern, Lerche, 
Bock (Minden), Niebour, Scheffer, Graf Bismarck, 
Oechelhäuſer, Dr. Horwitz, v. Carlowitz für gül- 
tig erklärt. Auch die Wahlen der Abgg. Ulrich 
und Buderus werden für gültig erklärt, in beiden 
Fällen aber de: Reichskanzler erſucht, eine weitere 
Ermittelung über angebliche Vorgänge bei den 
Wahlen anſtellen zu laſſen. Endlich wird der 
Reichskanzler noch erſucht, über die Unregelmäßig 
keit bei der Wahl des Abg. Gottburgſen Erhe- 


bungen anſtellen zu laſſen. 


Schließlich erklärt das Haus auf Antrag der 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion das Mandat des 
Abg. ler. Delbrück, der zum außerordentlichen 
Profeſſor ernannt, dadurch nicht für erloſchen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Junggreen (däniſche 
Sprache), Antrag Windthorſt (Expatritrungsgeſetz) 
und Antrag Kablé (Aufhebung des Diktatur-Pa⸗ 
ragraphen in Elſaß Lothringen). 

Schluß 5 Uhr. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 27. Januar. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Maybach, ſpäter Finanzminiſter v. Scholz 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
nach 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Staats- 
haushaltsetats. 

Die Berathung beginnt bei dem Etat für 
die Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung. 

Abg. r Natorp (natlib.) führt aus, 
daß die Einnahmen in dem Voranſchlage zu hoch 
gegriffen fein dürften, denn wenn auch die Pro- 
duktion ſteigen ſollte, doch auf erhebliche Ueber- 
ſchüſſe nicht zu rechnen fein möchte, weil der Kon⸗ 
ſum, namentlich was die Steinkohle betreffe, im 
Abnehmen begriffen und die Preife ganz außer- 
ordentlich reduzirte ſeien. Redner kommt im Laufe 
ſeiner Ausführungen zu dem Reſultat, daß ſich 
unſer gewerbliches Leben im Zuſtande der Stag⸗ 
nation befinde, und zwar iſt er der Anſicht, daß 
der Bergbau ſich in noch ungünſtigerer Lage be- 
finde als die Landwirthſchaft. Namentlich bedürfe 
der gegenwärtige Rechtszuſtand, welcher nicht ge⸗ 
ſtatte, die Waſſer abzuleiten, dringend einer geſetz⸗ 
lichen Regelung. 

Nachdem Reg.-Komm. Geh. Regierungsrath 
Freund dem Abg. Natorp gegenüber auf die 
Steigerung der Produktion und des Abſatzes wäh⸗ 
end des laufenden Jahres hingewieſen, welche die 
Höhe der Einnahmen, wie ſie der Etat annehme, 
vollauf rechtfertige, beſpricht 

Abg. Schmieding (matlib.) die Lage der 
Kohleninduſtrie, welche er als eine äußerſt ge⸗ 
drückte bezeichnet; in Folge deſſen glaubt er 
den berechtigten Wunſch ausſprechen zu ſollen, 
daß dle königliche Staotsregierung auf eine Re⸗ 
form der Beſteuerung des Bergbaues Bedacht neh⸗ 
men möchte. a 

Abg. Gärtner (natlib.) beſpricht die Lage 
der Bleihütteninduſtrie, welche er durch die ver- 
mehrte Produktion der ſiskaliſchen Werke erheblich 
gefährdet glaubt und bittet die königl. Staatsre⸗ 
gierung, dieſem Mißſtande ihre Aufmerkſamkeit 


Linken würden dahin führen, den Beſtand unſerer] ſchenken zu wollen, damit dem fortgeſetzten Rüd- 
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gange der Bleipreiſe geſteuert werde. (Beifall b 
den Nationalliberalen.) 

Reg. Komm. Geh. Reg.-Rath Freund 
tritt den Ausführungen des Vorredners entgegen, 
indem er ausführt, daß die fiskaliſche Produktion 
ſich lediglich im Rahmen der bergbaulichen Inter- 


eſſen und in einem ſolchen Umfange bewegt, daß 


die betreffenden Arbeiter nicht um Lohn und 
Brod kommen. Wenn die Preiſe eine Zeit lang 
fortgeſetzt gefallen ſeien, ſo ſei doch Grund zu der 
Hoffnung vorhanden, daß dieſelben auch wieder 
ſteigen würden. 

Abg. Büchtemann ( freiſ.) bringt die 
Verhältniſſe der Silbererzproduktion im Oberharz 
zur Sprache und giebt die Aufhebung der dortigen 
ſiskaliſchen Werke anheim. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten May bach 
führte in Erwiderung der Auslaſſungen mehrerer 
nationalliberaler Redner, welche ſpeziell für die 
Intereſſen des Bergbaues eintreten, aus, daß die 
nicht wegzuleugnende Ueberproduktion wohl eine 
Folge des Umſtandes ſei, daß die Intereſſenten 
ſelber nicht überall Maß gehalten hätten; eint 
Erhöhung der Preiſe werde ſich nur durch Ver- 
minderung der Produktion erzielen laſſen. Die 
königliche Staatsregierung ſei ernſtlich bedacht, eine 
Reform in der Beſteuerung des Bergbaues herbei- 
zuführen, wie ſie auch ihre Aufmerkſamkeit auf 
Beſchaffung von Vorfluth und auf die Ermög- 
lichung der Ablaſſung der Waſſer gerichtet halte; 
allein in beiden Beziehungen ſeien mannigfacht 
Schwierigkeiten zu überwinden. Weiter erklärte 
der Miniſter, daß die königliche Staatsregierung, 
ſobald ſich die Ueberzeugung geltend gemacht, der 


Bau des Elbe⸗Rhein-Kanals ſei als eine die ſinan⸗ 


ziellen Intereſſen überwiegende Melioration zu 
Gunſten des allgemeinen Staatswobles anzuſehen, 
auf die Vorlage eines bezüglichen Projekts zurück⸗ 
kommen werde. 

Im Verfolg der Verhandlungen wies der 
Abg. Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) 
in Ulebereinſtimmung mit dem Miniſter und im 
Gegenſatz zu den Rednern der deutſchfreiſinnigen 
Partei nach, daß die von einzelnen Vorrednern 
gekennzeichnete Lage der Induſtrie jedenfalls eine 
weit gedrücktere jein würde, wenn keine Schutzzölle 
eingeführt worden wären. Im Uebrigen betonte 
der konſervative Redner, daß die Landwirthſchaft 
als bewegender Faktor im wirthſchaftlichen Leben 
und als Hauptkonſument einen ganz hervorra- 
genden Anſpruch auf Schutz ſeitens der Geſetz⸗ 
gebung habe. 

Ohne weitere nennenswerthe Debatte werden 
ſämmtliche Poſitionen des Etats für Berg-, Hütten⸗ 
und Salinenverwaltung bewilligt. 

Daſſelbe iſt der Fall mit dem Etat für das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten und 
dem Etat für das Finanzminiſterium. 

Damit ift die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag der Abgg. Frhrn. v. 


Huene (Zentr.) und Genoſſen betr. den Erlaß 


einer Kommunalſteuernovelle; Antrag des Abg. Le- 
tocha (Zentr.) betr. die Regulirung der oberen 
Oder; Geſetzentwurf betr. die Vertretung des Juſtiz⸗ 
Fiskus bei bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und Flei- 
nere Vorlagen. 

Schluß gegen 3 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Januar. Heute findet eine 
Kommiſſionsſitzung der afrikaniſchen Konferenz ſtatt. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt einer beiläufigen 
Behauptung der „Pall Mall Gazette“ entgegen, 
daß die Anſprüche Englands auf das 
Nigerdelta von der Berliner Konferenz an- 
erkannt jeien : 

Dieſe Behauptung entbehrt jeder Begrün- 
dung. Die in dem „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ 
veröffentlichten Protokolle der Konferenz enthalten, 
wie wir uns bei Durchſicht derſelben nachträglich 
überzeugt haben, nichts, was auf eine Anerken- 
nung der fraglichen Anſprüche ſchließen ließe. Die 
von der Konferenz angenommene Faſſung der 
Niger Schifffahrtsakte ſieht die Möglichkeit ver- 
ſchiedener Souveränetätsrechte im Nigerdelta aus⸗ 
drücklich vor. Von einer Sanktionirung britiſcher 


Anſprüche in jener Gegend konnte auch ſchon aus 
dem Grunde nicht die Rede ſein, weil die terri⸗ 
torialen Fragen nach dem Programm der Konfe⸗ 
renz nicht zur Erörterung ſtanden und deshalb 


Lüst tbeßs e 


Yon 


2 


TE 


2 
E 


Ä 


2 * nr 
— Ne 


8 


L 


* 


RER 


2 


Fe 


Thüren. 


Dburchweg jede Aeußtrung vermieden wurdt, melde 
als die Anerkennung irgend welcher Gebietsan- 
ſprüche auch nur gedeutet werden könnte. 

— Aus Frankfurt a. M. ſchreibt man 
dem „B. B. C.“: 

Nachdem bereits eine ſchweizer Zeitung den 
Namen des in Hockenheim verhafteten, der Er- 
mordung des Polizeiraths Rumpff dringend ver- 
dächtigen Perſönlichkeit mitgetheilt hat, gelang es 
der hieſigen Polizeibehörde, noch Näheres über den 
Arreſtanten in Erfahrung zu bringen. Derſelbe 
hielt ſich vor Begehung des ihm zugeſchriebenen 
Verbrechens in der Schweiz auf, wurde in Mil- 
tenberg geſehen und logirte hier in Frankfurt in 
der Herberge zur Heimath in der Buchgafie, wo 
ſehr viele problematiſche Exiſtenzen Aufenthalt 
nehmen. Tagtäglich hat der Verhaftete, welcher 
gefeſſelt in der Zelle Nr. 25 des Klapperfeldge⸗ 
fängnifjes untergebracht iſt, Verhöre zu beſtehen, 
die aber bei ſeiner beharrlichen Auekunftsverweige⸗ 
rung ohne bejondere Reſultate zu verlaufen pfle⸗ 
gen. Nach Allem, was man bisher feſtgeſtellt hat, 
ſcheint der Mörder, den man in der Perſon des 
im Klapperfeldgefängniß Internirten auf das Be⸗ 
ſtimmteſte in Händen zu haben glaubt, den Po- 
lizeirath Rumpff mit der linken Hand an ſeinem 
Ueberrock feſtgehalten zu haben, während er mit 
der Rechten ihm das zweiſchneidige Stilet mit 
großer Vehemenz in die Bruſt ſtieß. Hierbei muß 
er an dem Griffe des Mordwerkzeuges ausgeglit⸗ 
ten ſein, denn ſeine rechte Hand weiſt einen tieſen 
und gar nicht ungefährlichen Schnitt durch die 
ſogenannte „Maus“ auf, der ein ſehr gravirendes 
Zeugniß gegen ihn ablegt. Nach Mittheilungen, 
die über den Stand der Sache in die Deffent- 
lichkeit gedrungen, ſind die gegen den Menſchen 
ſprechenden Indizien ſo ſchwerwiegender Natur, 
daß ihm fein Leugnen wenig helfen wird. Der 
aus Berlin an die Stelle des Ermordeten berufene 
Herr Polizeiratb von Hacke theilt ſich mit dem 
Herrn Unterſuchungsrichter in die Vernehmung des 
Verdächtigen und der zahlreichen Zeugen. Um von 
Erſterem etwas zu erfahren, hat man ihn ſchon 
verſchiedentlich mitten in der Nacht aus dem 
Schlafe geweckt und ihn einem Verhöre unterwor- 
fen, ohne daß er ſich aber dadurch zu einer un⸗ 
vorſichtigen Bemerkung hätte hinreißen laſſen. Ein 
Umſtand, der zu Genüge beweiſt, daß man es 
hier mit einem ebenſo berechnenden wie kaltblüti⸗ 
gen Menſchen zu thun hat. Was die Vorſichts⸗ 
maßregeln, die man zum Schutze des Klapperfeld⸗ 
gefängniſſes gegen anarchiſtiſche Anſchläge getroffen 
hat, anbelangt, jo find fie inſofern verſchärft wor- 
den, als jetzt innerhalb und außerhalb des Ge- 
bäudes zwei Soldaten mit geladenen Gewehren 
auf und abpatrouilliren. Nachts zieht an der 
nördlichen, von anderen Gebäuden begrenzten Seite 
noch ein Säbelvoſten auf und außerdem halten 
ſich in der Nähe des Gefängniſſes Schutzleute in 
Zivil auf, ſo daß ſo leicht kein Anſchlag ausge⸗ 
führt werden kann. Schließlich ſei noch erwähnt, 
daß der Verhaftete ſich auf der Reiſe nach der 
Schweiz befand, als man ihn feſtnahm und daß 
der mit ihm in demſelben Gebäude ſitzende andere 
Revolverheld angeblich mit ihm in Beziehungen 
geſtanden haben joll. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 28. Januar. Am Freitag wurde 
hierſelbſt an der Kaſſe des Stadttheaters der 
Korbmachermelſter Winter aus Paſewalk bei 
Berausgabung eines falſchen Thalers angehalten, 
weitere Falſtfikate wurden bei demſelben nicht vor- 
gefunden, wohl aber 600 Mark in richtigem Gelde. 
Winter wurde verhaftet und iſt bisher noch nicht 
aus der Haft entlaſſen. 

— Polytechniſche Geſellſchaft.) Sitzung vom 
16. Januar. Der Vorſitzende Kommerzienrath 
Dr. Delbrück ſtellt zunächſt die Fragen aus 
den früheren Sitzungen zur Diskuſſion. Die erfte 
betraf den Verſchluß der Oefen durch luftdichte 
Früher hat man Ofenthüren gehabt, 
die auf den Rahmen mit Nuth und Falz aufpaß⸗ 
ten, wobei ein Kitt angewendet wurde, der aber 
bald abbröckelte. Man iſt jetzt davon zurückge⸗ 
kommen; ſelbſt die Anwendung einer Asbeſtdichtung 
iſt nicht ausführbar. Von anderer Seite wurde 
hervorgehoben, daß es als ein Fortſchritt zu be⸗ 
grüßen wäre, wenn die luftdichten Ofenthüren all ⸗ 
mählich immer wieder luftiger würden und damit 
den Zweck der Ventilation unſerer Zimmer wieder 
mehr erfüllten. — Die Frage nach der Anwen- 
dung der Kohlenſäure - Bierdruckapparate Patent 
Raydt⸗Kunheim beantwortet Herr Ingenieur Mül- 
ler. Als Vorzüge gegenüber anderen Apparaten 
hebt er hervor, daß der Wegfall einer Pumpe die 
Handhabung ſehr vereinfache und auch verhindere, 
das die ſchlechte, ſtaubige Luft der Keller oder 
Schenkſtuben unmittelbar mit dem Bier in Berüh⸗ 
rung komme. Die Sicherheit iſt dadurch gewähr⸗ 
leiſtet, daß ſowohl bei den Flaſchen wie bei dem 
Windk, ſſel der zur Verwendung kommende Druck 
höchſtens / von dem betrage, auf den die Appa- 
rate geprüft ſind. Eine genaue Berechnung der 
Koſten, wobei als Preis für eine Flaſche Kohlen⸗ 
ſäure 16 Mark zu Grunde gelegt worden, ergiebt 
einen Vortheil zu Gunſten der Kohlenſäure-Appa⸗ 
rate. In Pommern ſind etwa 100 Stück im Ge⸗ 
brauch, in Stettin und Umgebung etwa 40; auch 
im Konzerthaus wird ein ſolcher verwendet. — 
Eine dritte Frage betraf die Experimente Cumber⸗ 
lands. Zwei entgegengeſetzte Meinungen kamen 
zum Ausdruck. Herr Chemiker Benſemann meinte, 
daß Mr. Cumberland zum Gelingen ſeiner Expe⸗ 
rimente weſentlich die Hülfe ſeines Dieners, der 
ſich in der Geſellſchaft unter irgend einer nicht 
auffälligen Maske bewege, nöthig habe. Dem 


antgegen wurde von Herrn Dr. Delbrück ausein- 


anbergejeßt, daß z. B. das Erratbhen der Num- 
mer eines Fünfzigmarkſcheines ſchwerlich auf sine 
ſolche Taſchenſpielermethode zurückgeführt werden 
könne. Herr De. Freund erklärte, er glaube, daß 
die Beobachtung des Herrn Cumberland eine ſo 
feine ſei, daß er im Stande ſei, aus ſehr gerin- 
gen Anzeichen, die weſentlich in einer gewiſſen Er⸗ 
regtheit, einem, wenn auch ſehr geringen, unruhigen 
Verhalten desjenigen beſtänden, der als führende, 
wiſſende Perſon auftritt, die erforderlichen Schlüſſe 
zu ziehen. In Betreff des Errathens der Zahlen 
weiſe er auf die beſonderen Methoden bin, welche 
Herr Cumberland anwende beim Aufſchreiben der 
Zahlen. Herr Dr. Freund erklärte, daß es ihm 
ſchon gelungen ſei, wenn er auf die angegebene 
Weiſe verfuhr, einige der Experimente des Herrn 
Cumberland zu wiederholen; ebenſo wie Herr 
Benſemann verſuchte er vor der Verſammlung ein 
Experiment nach ſeiner Weiſe zu erklären. Cine 
allſeitig genügende phyſtologiſche Erklärung ver⸗ 
mochte niemand zu geben. Als neue Frage 
fand ſich im Fragekaſten: Wie iſt dem läſtigen 
Rückſchlage in den Kloſet-Leitungen am wirkſam⸗ 
ſten abzuhelfen? — Herr Dr. Goslich ſprach dar⸗ 
auf über eine neue Methode dir Gewinnung der 
Phosphate. Der Phosphor, zuerſt 1669 von 
Brandt aus dem Urin dargeſtellt, wurde von 
Marggraf als weſentlicher Beſtandtheil der Knochen 
erkannt. Liebig wies auf die Wichtigkeit deſſelben 
aber erſt in genügendem Maße hin und empfahl 
künſtlichen Dünger. Die Pflanzen brauchen zu 
ihrem Gedeihen auch die Phosphorſäure, die in 
der Natur meiſt als phosphorſaurer Kalk, z. B. 
als Apatit oder Phospharit vorkommt. Die Her- 
ſtellung des künſtlichen Düngers beruht darauf, 
daß durch Behandlung mit Schwefelſäure das un⸗ 
lösliche phosphorſaure Salz in ein mehr oder we⸗ 
niger leicht lösliches Salz übergeführt wird. Dieſt 
Methode nennt man das Aufſchließen der Phos- 
phate und das gewonnene Produkt Superphos- 
phat. Seitdem dieſe Phosphate immer mehr ein 
Bedürfniß für die Landwirthſchaft geworden ſind 
und auch die Ausbeutung der Guanofelder ein 
Ende zu nehmen droht, hat man verſucht, andere 
Quellen für die Phosphorjäure nutzbar zu machen. 
— Unſere deutſchen Eiſenerze, beſonders die Ra⸗ 
ſeneiſenerze enthalten ſehr viel Phosphor, der ihnen 
entzogen werden muß, wenn das gewonnene Eiſen 
allgemeinere Verwendung finden ſoll. Seitdem im 
Jahre 1879 der Engländer Thomäs lehrte, auch 
beim Beſſemer Prozeß den Phosphor der Erze in 
die Schlacken überzuführen, haben ſich große Maſ⸗ 
ſen phosphorhaltiger Schlacken aufgehäuft. Frank 
in Staßfurt hat nun ein Verfahren entdeckt, dieſe 
Schlacken mit Hülfe bisher werthloſer Staßfurter 
Salze in benutzbare Phosphate überzuführen. Er 
läßt den glühenden Schlackenſtrom in Chlormagneſium 
laufen. Dabei zerſetzen ſich die Schlacken und 
zerfallen in ein feines Pulver. Dieſes Pulver 
wird mit Kieſerit, welcher natürlich vorkommende 
ſchwefelſaure Magneſia iſt, und ſchwefelſaurem 
Ammoniak, einem Nebenprodukt der Gasanſtalten, 
behandelt und man erhält phosphorſaure Ammo- 
niak⸗Magneſta; dieſes Salz iſt ein ſchwerlösliches 
Salz der Phosphorſäure. Die ſchwerlöslichen 
Salze wurden als geringwerthiger angeſehen, als 
die leichtlöslichen und daher etwa halb ſo theuer 
bezahlt als die letzteren. Indeſſen iſt man zwei⸗ 
felhaft geworden, ob die Wirkſamkeit der Salze 
in demſelben Verhältniß ſteht, und es werden 
gegenwärtig an der landwirthſchaftlichen Station 
in Halle Verſuche angeſtellt, welche hierüber ent⸗ 
ſcheiden ſollen. Jedenfalls ift das Verfahren 
höchſt wichtig, da es einen werthloſen Stoff mit 
Hülfe entweder ganz werthloſer oder doch in gro- 
ßer Menge vorhandener als Nebenprodukt auftre- 
tender Stoffe nutzbar macht. 

— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. J. 
Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 14. Januar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 25. Januar wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Nürnberg“, Kapt. 
A. Jäger, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 7. Januar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 24. Januar wohlbehalten in Balti- 
more angekommen. 

— Der Poſtdampfer „General Werder“, 
Kapt. H. Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen, welcher am 8. Januar von Bremen 
abgegangen war, iſt am 23. Januar wohlbehal- 
ten in Newyork angekommen. 

— Vorgeſtern gerieth in der Zander'ſchen 
Oelmühle in der Pommerensdorfer - Straße der 
Schloſſer Franz Louis Großmann einer ſoge⸗ 
nannten Schnecke mit der rechten Hand zu nahe, 
die Hand wurde von derſelben erfaßt und der 
ganze rechte Arm in dieſelbe hineingezogen, wo⸗ 
durch eine vollſtändige Zerquetſchung der Weich- 
theile des Armes erfolgte. Der Verletzte fand im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe Aufnahme. Daſelbſt wurde 
auch die verehelichte Arbeiter Louiſe Krey, Kir- 
chenſtraße 13 wohnhaft, wegen einer Brandwunde 
aufgenommen, welche ſie ſich dadurch zugezogen, 
daß ihr in ihrer Wohnung ein Topf mit heißem 
Kaffee aus der Hand glitt und ſich der Inhalt 
über den Fuß ergoß. 

— Geſtern Abend gegen ½ 10 Uhr wurde 
auf der Oberwiek eine unbekannte männliche Leiche, 
dem Arbeiterſtande angehörig, aufgefunden. Nach 
Ausſage eines Dienſtmädchens hat der verſtorbene 
Mann gegen 9 Uhr mit ihr geſprochen und er- 
klärt, er ſei von einem Rollwagen gefallen und 
habe große Schmerzen im Leibe. 

— Dem Milchpächter Lange aus Arnims- 
walde wurden vorgeſtern von ſeinem in der Ho⸗ 
henzollernſtraße haltenden Wagen 9 — 10 Pfund 
Butter geſtohlen. 
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— Borgeſtern Morgen gegen 2½ Ubr brach 
in einer Wohnung des Hauſes Wallſtraße 2 Feuer 


aus. Daſſelbe wurde jedoch bald nach der Ent- 
ſtehung entdeckt und ohne Hülfe der Feuerwehr 
gelöſcht. 

— Der Fleiſchermeiſter Reddemann aus Bol- 
linchen hatte geſtern Nachmittag ſein einſpänniges 
Fuhrwerk ein ſogenannter Fleiſchwagen mit 
neuem Geſtell — ungefähr 1 Stunde lang vor 
dem Haufe Pelzerſtraße 2 ohne Aufſicht ſtehen 
laſſen, während dieſer Zeit iſt daſſelbe verſchwun⸗ 
den und anſcheinend geſtohlen worden. 

— Ein in der Grenzſtraße wohnhafter Ren- 
tier hat vorgeſtern in dem Hauptpoſtgebäude ein 
Notizbuch, in welchem ſich u. A. ein Hundertmarf- 
ſchein befand, verloren. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund. Für unſer Kriegerdenkmal iſt 
nunmehr unter den Mitgliedern des Architekten 
Vereins in Berlin eine Konkurrenz ausgeſchrieben. 
Das Denkmal ſoll auf dem Hospitaler-Baſtion, 
ſechs Meter über dem Knieper⸗Teich, an einer 
weithin ſichtbaren Stelle errichtet werden. Bei 
einer zur Verfügung ſtehenden Summe von 18,000 
Mark ſoll hauptſächlich Werth auf eine wirkungs⸗ 
volle Silhouette gelegt werden. Als Baumateria⸗ 
lien find Sandſtein und Granit zu wählen, auf 
deren Flächen an geeigneter Stelle die Namen der 
Gefallenen angebracht werden müſſen. In der 
Beurtheilungs-Kommiſſion des Vereins befinden 
ſich u. A. die Architelten Baurath Schmieder, 
Profeſſor Schäfer, Regierungs-Baumeiſter Schwech⸗ 
ten und der Architekt des Reichstages, Paul Wal- 
lot. Die von dem Komitee ausgeſetzte Prämie 
beträgt 500 Mark; die Einlieferung der Ent⸗ 
würfe muß bis zum 28. Februar erfolgen. 


Für Schule und Haus. 

Die erſten Zeichen einiger anſteckenden K auk⸗ 
heiten, welche durch die Schule verbreitet 
werden. 

1. Maſern. Sie ſind außerordentlich 
leicht übertragbar auch ſchon in den Tagen, bevor 
der Hautausſchlag erſcheint. In dieſen Tagen 
beſteht ein bereits mit Fieber verbundener Najen- 
katarrh. Die Kinder fühlen ſich alſo wärmer an 
(man fühle die Seitengegenden des Halſes) als 
geſunde, haben raſchere Pulſe und neben den 
Zeichen des Schnupfens, der ſich durch reichliches 
Nieſen auszuzeichnen pflegt, geröthete, leicht thrä⸗ 
nende, gegen das Licht etwas empfindliche Augen. 
Nicht ſelten leiden ſolche Kinder auch an Huſten, 
der oft einen etwas rauhen, trockenen Ton hat. 
— Kommen alſo an einem Orte Maſernfälle in 
mehrfacher Wiederholung vor, ſo ſind Kinder mit 
obigen Erſcheinungen nach Hauſe zu ſchicken. 
Kommt dann eine Maſernerkrankung wirklich zu 
Stande, ſo geſchieht dies binnen längſtens 4 Tagen; 
die Kinder dürfen alſo nur dann in die Schule 
wieder zugelaſſen werden, wenn nach 4 Tagen 
bei ihnen ſich kein Ausſchlag entwickelt hat. Han⸗ 
delt es ſich um den bereits hervortretenden Aus⸗ 
ſchlag, ſo kommen zu den obigen Erſcheinungen 
hellrothe, unregelmäßig geſtaltete Flecken hinzu, 
die auf Fingerdruck verſchwinden, raſch wieder⸗ 
kehren und im Geſicht und am Halſe zuerſt auf- 
zutreten pflegen. 

2. Scharlach. Steckt ebenfalls leicht und 
bereits vor Ausſchlag der Hautröthe an. Ge— 
wöhnlich iſt hier das Fieber lebhafter, die Haut 
fühlt ſich heiß an, der Puls iſt ſtark beſchleunigt 
und es beſteht regelmäßig eine Halsentzündung, 
die zu Schmerz beim Schlucken Veranlaſſung giebt. 
Beim Oeffnen des Mundes ſieht man das Gau- 
menſegel, das Zäpfchen und die Rachenwand ſtark 
geröthet, oft körnig, aber nicht immer ſehr ge- 
ſchwollen, gewöhnlich trocken. Die Mandeln neh- 
men oft an der Entzündung Theil und hinter den 
Kiefernwinkeln fühlt man von außen geſchwollene 
Drüſen. Nicht ſelten kündigt ſich die Krankheit 
auch mit Erbrechen an und Naſenbluten kommt 
oft vor. — Erſcheint der Aueſchlag, jo pflegt er 
am Halſe, auf der Bruſt, ſpäter im Geſicht und 
an der Innenſeite der Arme zuerſt aufzutreten. Er 
beſteht in größeren, intenſiv rothen, oft punktirten 
Flecken, die zuſammenfließend bald beträchtliche 
Hautſtellen überziehen. — Fingerdruck bringt die 
Röthe faſt ganz zum Schwinden, dieſelbe kehrt 
aber ſofort wieder, die Haut fühlt ſich an den 
rothen Stellen beſonders warm an. — Zur Zeit, 
wo Scharlachfälle an dem Ort mehrfach vorge- 
kommen find, ſollen alſo Kinder mit Halsent⸗ 
zündung, zumal wenn ſie warme Haut und ſehr 
raſche Pulſe zeigen, nach Hauſe geſchickt werden. 
Binnen 3 Tagen wird ſich dann der Ausſchlag 
zeigen, nach Ablauf dieſer Friſt dürfen alſo Kin⸗ 
der, bei denen kein Ausſchlag erſchienen iſt und 
das Fieber aufgehört hat, wieder zur Schule 
kommen. 


Kunſt und Literatur. 
Heller, Kathinka. Roman aus dem Berli- 
ner Leben. Berlin, R. Eckſtein. s 
Das Buch, im echten Konverſationston recht 
pikant geſchrieben, führt uns mitten in die feine 
Berliner Geſellſchaft mit den ziemlich lockern, etwas 
faden jungen Herren und läßt mitten in dieſer 
Geſellſchaft ein junges Mädchen aufwachſen, be- 
geiſtert für die Tonkunſt und für den größten 
Künſtler, den fie auf dieſem Gebiete kennen lernt 
und den ſie ſchließlich beglückt. Das Buch iſt le⸗ 
bendig und ſpannend geſchrieben und feſſelt durch 
ſeine Darſtellungsweiſe. 116] 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Franlfurt a. M., 27. Januar. Authenti⸗ 
ſcherſeits wird bekannt gegeben, daß in der Un⸗ 


kerſuchungsſache wegen der Ermordung des Polt- 
zeiraths Or. Rumpff der in Hockenheim bei Mann- 
heim verhaftete Schuhmacher Julius Lieske aus 
Zoſſen ſchwer belaſtet ſei. 

Paris, 27. Januar. Die Deputirtenfammer 
begann im Fortgange der Sitzung die Berathung 
des außerordentlichen Budgets und nahm das- 
jenige des Kriegsminiſteriums an. Nächſte Sitzung 
Donnerſtag. 

Paris, 27. Januar. Der „Temps“ konſta⸗ 
tirt, daß nach dem Eintreffen der Verſtärkungen 
die geſammten militäriſchen Streitkräfte, über welche 
General Briere de (Isle und Admiral Courbet zu 
verfügen haben würden, inſchließlich der anna- 
mitiſchen Tirailfeurs 40,000 Mann betragen 
würden. 

Paris, 27. Januar. Der Miniſterpräſident 
Ferry theilte heute im Miniſterrathe mit, daß in 
den Verhandlungen Frankreichs mit der afrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft wegen der Abgrenzung der bei⸗ 
derſeitigen Gebiete am Kongo tin faſt vollſtändi⸗ 
ges Einvernehmen auf den bekannten Grundlagen 
erzielt ſei. 

Der „Agence Havas“ zufolga hätten die 
Verhandlungen der afrikaniſchen Geſellſchaft und 
Portugals noch zu keinem Ergebniß geführt. Uebri⸗ 
gens ſei die Nachricht der „Times“ von einem 
Uebereinkommen Frankreichs mit Portugal wegen 
des Kongo unbegründet. 

Eine Depeſche des Generals Brière meldet, 
daß alle Vorbereitungen beendet ſeien und daß 
die Wiederaufnahme der Operationen in Tonkin 
bevorſtehe. 

Rom, 27. Januar. Deputirtenkammer. Auf 
die Interpellation in Betreff der Kolonialpolitik 
erklärte der Miniſter Mancini, daß die früheren 
gegen die Kolonialpolitik gerichteten Theorien an⸗ 
geſichts der modernen Entwickelung und der kolo⸗ 
nialen Ausdehnung aller Mächte nicht mehr halt⸗ 
bar ſeien. Italien könne in dem Kampfe der 
Ziviliſation gegen die Barbarei nicht unthätig 
bleiben. Die Regierung ſei entſchloſſen, innerhalb 
beſcheidener Grenzen eine koloniale Politik zu ber 
treiben, vorausgeſetzt, daß dieſelbe für die skono⸗ 
miſche wie für die politiſche Entwickelung von 
Nutzen ſei. Sie werde ferner die beſtehenden 
Rechte anderer Nationen reſpektiren, um jede Kom⸗ 
plikation zu vermeiden, ſie rechne außerdem auf 
die thätige Mithülfe ſeitens des Handelsſtandes. 
Die zu machenden Verſuche würden durchaus im 
Verhältniß zu den Kräften Italiens ſtehen. Schon 
ſeit langer Zeit wäre der Weg nach dem Rothen 
Meere als für das Gedeihen Italiens ſehr wich- 
tig anerkannt worden. Der Miniſter widerlegte 
die hiergegen gemachten Einwände und wendet ſich 
dabel namentlich gegen die Annahme, daß Italien 
eine gefährliche Eiferſucht Englands hervorrufen 
könne. Es ſei das Verdienſt des Kabinets, daß 
es, ohne der Allianz mit den Zentralmächten un⸗ 
treu zu werden und ohne keln großes Riſiko und 
große Opfer zu übernehmen, eine Freundſchaft mit 
England herzuſtellen gewußt habe, dit ſich auf 
eine Gemeinſamkeit der Anſchauungen und der 
Aktion im gegenſeitigen Intereſſe ſtütze. Diejeni⸗ 
gen, welche fürchten, daß Italien von feiner Stel- 
lung am Mittelmeer abgezogen würde, müſſen an⸗ 
erkennen, daß Italien am Rothen Metre den 
Schlüſſel zum wirkſamen Schutz des Gleichgewichts 
am Mittelmeer finden dürfte. Die Regierung 
werde den status quo am Mittelmeer reſpektiren. 
Wenn aber eine andere Macht hier Aenderungen 
hervorrufen ſollte, welche die Sicherheit und die 
Rechte Italiens bedrohen, ſo werde Italien ſich 
dagegen zur Wehr ſetzen und das Gleichgewicht 
wieder herzuſtellen ſuchen. Die Expedition nach 
dem Kongo ſei nur für einige Wochen aufgeſcho⸗ 
ben. Die Regierung bedürfe der warmen Unter⸗ 
ſtützung der Kammer für ihre Kolonialpolitik, an- 
derenfalls würde die Regierung Beſchlüſſen, die 
durch ein entgegenſtehendes Votum gefaßt würden, 
ſich zu fügen wiſſen. Auf eine von Crispi ge- 
ſtellte Anfrage in Betreff der Nachricht über die 
zw ſchen Italien und England hergeſtellte Ueber- 
einſtimmung erklärte der Miniſter ſich morgen 
äußern zu wollen. Der Kriegsminifter Ricotti 
führte aus, daß nach ſeiner Anſicht die erſte Ex⸗ 
pedition genügen würde. Sollte eine zweite Ex⸗ 
pedition ins Innere nöthig werden, ſo werde noch 
ein Bataillon nach Aſſab geſchickt werden. Der 
Miniſter wies ſchließlich auf den in der Armer 
wie im ganzen Lande herrſchenden Enthuſtasmus 
hin und ſchloß daraus, daß die Begeiſterung für 
große Unternehmungen in der Nation nicht er- 
loſchen ſei. 

London, 27. Januar. Haſſan Fehmi Paſcha 
hatte heute in Begleitung von Muſurus Paſcha 
eine Audienz bei der Königin in Osbornt. 

London, 27. Januar. General Wolſeley 
meldet aus Korti von heute, er habe geſtern vom 
General Earl einen Bericht erhalten, wonach der 
Marſch feiner Truppen den Nil ſtromaufwärte 
glücklich von Statten gehe. 

London, 27. Januar. Ein Telegramm der 
„Times“ aus Hongkong vom heutigen Tage mel- 
det, dem franzöſiſchen Panzerſchiffe „Triomphante“, 
welches zur Ausbeſſerung hier eingelaufen war, ift, 
um jede Verlitzung der Neutralität zu verhindern, 
die Erlaubniß hierzu auf Befehl der engliſchen 
Regierung von den Behörden verſagt worden. 

Kopenhagen 27. Januar. Im Finanz- 
ausſchuſſe des Folkethings haben die Mitglieder 
der Linken das von der Regierung vorgelegte 
Budget um 7½ bis 8 Millionen herabgeſetzt. Die 
Rechte will nur einer Herabminderung um 2 
Millionen beiſtimmen. Die Abſtriche erſtrecken 
ſich auf alle Zweige der Staatshaushaltung. Ein 
proviſoriſches Finanzgeſetz wird als wahrſcheinlich 
angeſehen. 
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| Dit "Stan des Geizigen. 


Roman von Zaver Riedl. 


er mußte Laura täuſchen. Er wußte, daß fie 
liebte. Er bedauerte es — er bewunderte 
— er wünſchte, daß fie ſich nicht um ihn 
mern möchte; aber er mußte Abends in das 
„Theater gehen und nicht in die Oper. 

Es regnete noch, als er nach dem Theater fuhr, 
dt jo heftig wie während des Tages — ts 
r ein feiner Regen, mit Nebel vermiſcht, und 
Haus war trotz des unangenehmen Wetters 
trvoll, denn es gab mehrere kleine, aver ſehr 
lebte Stücke. 

6 war Doktor Frank gelungen, mit einem 
nlichen Agio einen Parquetſitz in der dritten 
he zu laufen, und er las den Theaterzettel. 
* Name „Fräulein Kronbach“ war darauf nicht 
u finden, aber es waren andere Damennamen da, 
n er noch nicht kannte. Marie konnte unter 
Mm anderen Namen erſchtinen. Das erſte Stück 


Dar eine oft geſehent einaktige Poſſe, in der dit 
omiker das große Wort führten. Der Vorhang 
und das Orcheſter ſpieltt. 

Der junge Arzt fühlte feinen Kopf glühen; 
Per Nerv in ihm zitterte vor Aufregung. Der 
oͤrhang hob ſich wieder. Ein Luſtſplel begann, 
dene für Szene. Das Publikum lachte und 
plaudirte; Juſtin hörte nicht ein Wort, das auf 
ber Bühne geſprochen wurde. 

Mit einem Male trat eine junge Dame auf 
it blonden Locken; er ſaß wie ein Marmorbild, 
über seine Augen brannten und ein dichter Nebel 
18 vor ihnen. Er hörte nur einzelne Worte. 
War das Marie? Nein! Sie erſchien ihm zu klein 
FM Statur, zu lebhaft in ihren Geberden, zu un⸗ 
deutend gegen das ſchöne Mädchen, das, was 
uch immer ihre Sünde oder ihr Kummer ſein 
Rochte, doch wit eine Königin ſein Herz, feine 
Vhantaſte beherrſchte. 

Hatte ſich Doktor Schlemmer einen ſchlechten 
Scherz mit ihm erlaubt? Nein! Jemand in ſeiner 


Schwarz: und Aveißfeidener Atlas 
Mk. 1,25 per Meter bis Mt. 16,80 


IM je 18 verſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben 
Ad ganzen Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
Zabrik⸗Depot von a. Henneberg (Königl. und 
Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. 
a Briefe foften 20 O Porto nach der Schweiz. 


Börſenbericht. 
Stettin, 27. Januar. Wetter ſchön. Temp. Mrgs. 
5˙ R. Bar. 28“ 7“. Wind WSW. 
Weizen matter, per 1000 Klgr. loko 152—.162 bez., per 
Abril⸗Mai 166 bez., per Mai⸗Juni 169 B., 168,5 G., 
2 F l 171,5 B., 171 G., per Juli⸗Auguſt 174 
173.5 G., per September⸗Oktober 178 bez. 
„Roggen unverändert, per 1000 Kelgr. loko 134 bis 
88 bez., per April⸗Mai 143,5—143 bez., per Mais 
uni 143,5 bez., per Juni⸗Juli 1445 B., 144 G., 
per Juli⸗Auguſt do., per September⸗Oktober 146—145,5 
Dez. lt. 
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Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. Tofo ger. 125—128 

58. dee Märk. u Pomm. 130 — 140 bez., feine über 

Notiz bez. { 

/ 175 ſtill per 1000 Klgr. loko Pomm. 133.140 bez. 
iböl ruhig, per 100 Kigr. loto o. F. p. Kigt. Müll. 

„per Januar 50,25 B., per April⸗Mai 51,5 B. 

. Spiritus matt, per 10,000 Liter % loko o. F. 42,6 

48, ber Januar 42,6 nom., per April⸗Mai 44,5 bis 

61 bez. 44,2 B. u. G., per Mai⸗Juni 44,8 B. u, 

, ber Juni⸗ Juli 45,5 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 46,2 

u. G., per Auguſt⸗ September 46,7 B. u. G. 

„ Betroleinm ver 50 Klgr. loko 8 tr. bez., alte U. 

8,80 tr. bez. 
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Stettin, den 12. Januar 1885. 


Bauholz⸗Verkauf aus dem 


Forſtrevier Armeuheide. 
. dem diesjährigen Einſchlage des 


Jerein 1858 


in Hamburg. 


dl 

rten 
Stranse No. 1, 
liegen. 


1 


Verzugs- Vergütung —* entrichten ist. 


Gefundenes Geld! 


ahle f. Brieſtouverte mit einge 
Lübelebten) Marken von Sachſen, 
N annover, Oldenburg, 


Stück 


don 1852 bis 1866 nachzuſehen. 


Frankfurt a. M. 
(Eigenthümer des „General⸗Anzeiger“.) 


1 
Deſterreich, Baden u. Würtemberg. 


a Berlin ©., Grüner Weg 80, 
derſendet 
veißen Gardinen in allen Genres portofrei b 
auußerſt 
i Bedienung. 
24 
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Forſtreviers 
enheide find eirca 250 Stück Kiefern⸗Bauholz II. — V. 
5 Me im Ganzen oder einzeln durch den Revierförſter 
artig zu Armenheide jederzeit freihändig zu verkaufen. 

Der Magiſtrat; Johanniskloſter⸗Deputatton. | 


Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 
Rn Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitglieds- 

pro 1885 in unserm Bureau, Deleh- 
zur Einlösung bereit 


"Wir bemerken hierbei, dass mach dem 1. Fe- 
henar die in $ 8 A. 9 der Statuten festgesetzte 


—— 


rägten (nicht 
raunſchweig, 
Mecklenburg, 


Oeſterreich (Kopf des Kaiſers), Würtem- 
euch und Taxis von 10. an bis 20 A 
Es ift für Jedermann lohnend, die Briefe 


Neinr. Borstmann, 


aufe auch d. Marken obiger Länder mit Ausnahme 


Die Gardinen⸗Fabrik 
von Bruno Güther, Hoflieferant, 


Proben (nicht photographirte Muſter) von 


Nähe ſprach leiſe zu feinem Nachbar. Er hörte 
einen jungen Mann ſagen: „Ab, geſtern war 
dieſt Rolle beſſer beſetzt; von einer jungen Aktrize 
voll Feuer, die ſchönſte, die ich mein Lebtag ge- 
ſeben! Sie muß krank geworden ſein oder iſt 
ſchlecht gelaunt, ſonſt würde ſit wieder ſpielen. Dit 
heute iſt nicht übel; aber ihretwegen wärt ich kein 
zweites Mal gekommen!“ 

„Ich verſtehe“, dachte Juſtin; „es hat fie be⸗ 
unruhigt, daß Schlemmer fie jo ſcharf fixirte und 
ſie wird hier nicht mehr auftreten.“ 

Kälte durchrieſelte ihn vom Kopf bis zu den 
Füßen vor Enttäuſchung — er hatte nicht Kraft 
genug, um aufzuſtehen und ſortzugehen, bis auch 
das dritte Stück zu Ende war und das Haus 
ſich leert. 


Er fragte den Billeteur um die Adreſſe der 
jungen Dame, welcht geſtern die bewußte Rollt 
geſpielt hatte; er fragte aua, die Logenſchließerin, 
aber beide wußten nicht Auskunft zu geben — fie 
erklärten, ſie wüßten es nicht. 


Er ging nach Hauſe, verdroſſen und unzufrieden 
mit ſich ſelbſt, daß er ſo ſeine Manneswürde ver⸗ 


ing vorüber. Es enthielt keine Rolle, die für geſſen, einem Welbe nachzujagen, das fi) mit Ab⸗ 
räulein Kronbach getignet geweſen wärt. Es ſicht vor ihm verbarg; dennoch fühlte er die alte 


heftige Pein in ſeinem Herzen. 

Als er im Hauſe ſeines Onkels ankam, fand er 
ales in Bewegung und Aufregung, die kleine Va⸗ 
lerie war verſchwunden.— — — 

Das liebliche Kind, welches Marianne, jeine 
Wärterin, ausgelltidet und dann zu Bette gebracht 
in einem Zimmer, das an jenes der Frau Frank 
ſtieß, war nicht mehr in jeinem Bette, als dit 
gute Frau des alten Doktors ſich um 10 Uhr 
Abends hineinſchlich, um noch einen Blick auf 
das Antlitz der ſchlafenden Kleinen zu werfen. 
Anfangs war Frau Frank nicht beunruhigt; fie 
nahm an, daß das Kind erwacht ſei und im 
Hauſe umherwandere, um fie aufzuſuchen. Sie 
ging in den Korridor hinaus und rief: „Valerie! 
Valerie!“ 

„Was giebt's denn, gnäd' Frau?“ fragte 
Marianne, die von der oberen Stiege herabſah. 
„Das kleine Fräulein iſt im Bett.“ 

„Sie iſt nicht dort“, rief Frau Frank ein 
wenig heftig, denn fie fing an, einen unbeft.mm- 


| 


Giro⸗Konto: Reichsbank. 


berückſichtigt. 


ilt. 
Austührticen Börſenberi 


Hauptgewinn 


. mh in u en einen nn were Dachauer net — A 
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ten Schreden zu fühlen. „Komm' herunter, Mari- 

Und nun begann das Suchen — anfange 
mit Heiterkeit, die ſich aber bald in entſetzlichen 
Ernſt verwandelte — der dieſe Nacht kein Ende 
mehr nahm, noch in der nächſten Woche, ja im 
ganzen Monat. 


„Mein Gott, Frau!“ flöhnte der ältere Herr 
Frank, indem er die kleinen rothen ſeidenen 
Strümpfe und die Pantöffelchen in den Händen 
hielt, welche Marianne an dieſem Abend von den 
Füßen des Kindes genommen, „ich träumte es 
gar nicht, wie ſehr mein Herz an unſtrer kleinen 
Vally hängt!“ 

Dann kam Juſtin, und die beiden Männer hiel⸗ 
ten eine Berathung. Das Kind war jo geheim- 
nißvoll verſchwunden, als ob es mit den Flügeln 
eines Vogels oder den Schwingen eines Engels 
durch ein Fenſter geflattert wäre. 

„Es giebt nur eine praktiſche Löſung dieſes 
Geheimniſſes“, ſagte Juſtin. „Irgend eine Per⸗ 
ſon oder mehrere Perſonen, die unſer Haus genau 
kennen, haben das Kind fortgetragen.“ 

Seltſam genug erinnerte er ſich bei dieſem Ge⸗ 
danken an Doktor Schlemmer. 

„Er war heute hier — er machte die Bemer⸗ 
kung, daß fie jo lieblich ausſeht — weshalb kam 
er?“ dachte er bei ſich. „Sein Vorgeben, er habe 
Marie geſehen, kann nur den Zweck gehabt haben, 
mich für den Abend aus dem Hauſe zu locken. 
Aber — warum ſollte er die kleine Valerie ge- 
ſtohlen haben?“ 

Wir können uns nicht immer genaue Rechen- 
ſchaft geben über die Eindrücke, welche wir em- 
pfinden. Auch Juſtin konnte es nicht; aber er 
fühlte ſo. 

Plötzlich wendete er ſich ſeinem Onkel zu. 

„Wer war der Arzt, der bei Vallp's Geburt 
zugegen war und ſpäter Dich aufforderte, die fter- 
bende Mutter zu beſuchen?“ 

„Nun, Doktor Schlemmer, der eine Nacht bei 
uns in der Donau Villa zubrachte. Warum fragſt 
Du das?“ 

„Ich dachte nur zufällig daran. Ja, lieber 
Onkel, das kommt davon, wenn man die Kinder 
fremder Leute adoptirt. Thu’ es nie wieder!“ 


Berlin W., Friedrichſtraße 72. 


Telegr.⸗Adr.: Weigerthank, Berlin. 


Wir empfehlen uns zur gewiſſenhaften und verſtändigen Ausführung aller Börſengeſchüfte 
und verlangen nur einen mäßigen Einſchuß. Selbſt Effekten, die an der Börſe ſonſt nur per 
Kaſſa können bei uns auch auf Zeit gehandelt werden. 

Prämiengeſchäfte (Spekulation mit beſchränktem Riſiko und unbeſchränktem Verdienſt) beſonders 


8 
Jede Auskunft über Spekulation und Kapitalsanlage wird von Sachverſtändigen bereitwilligſt 
Coupons⸗Einlöſung gratis. Auf Wunſch erhalten unſere auswärtigen Kommittenten täglich 
dt franko zugeſandt. 


Leizie 


| Ulmer Dombau-Colterie. 


15,000 Mark, 


ferner: 
1 Gewinn à 30,000 M. 20 Gewinne à 1000 M. 
1 7 a 10,000 77 100 [73 500 * 
2 Gewinne * 5,000 „ 100 7 A 250 „ 
10 75 a 2,000 „ 1000 5 a 50 „ 


2000 Gewinne à 20 Mark, Kunſtgegenſtände ıc. 


und ohne Abzug. 


Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 
Looſe A 3 Mark 30 Pf. 


empfiehlt die Expedition dieſes 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller wollen zur franfırten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 


5 
FRIZSCHUNEN! 
LEITEN: 


. 


21 Auszeichnungen, 


worunter 


8 Ehrendiplome 
8 goldene Medaillen, 


Verkauf in Apotheken 


Marke mit beifügen reſp. bei Poftanwelfungen mehr einzahlen. 


eder Ver 


M. NESTLES KINDERMEHL. 


16jähriger Erfolg. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 

Ersatz bei Mangel an Muiterwileh, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig verdaulich. 

Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des Erfnders 
Hemel Nestlé. 


Haupt- Niederlage für Norddeutschland: 


A TH. WERDER, Berlin S., Luckauerstrasse No. 3. 


billigen Preiſen und ſtreng reeller 


le ic — unerreichtg 


rillant.Slanz-Stürke 


Zahlreiche 
Zeugnisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 


und Droguen-Handlungen. 
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anne, ſogleich.“ mit unſerem verlorenen Engel zu thun?“ 
) 


fret 


„Kinder fremder Leute adoptiren! Was hat das 


„Wahrſcheinlich alles! Ohne Zweifel hat irgend 
ein Verwandter ihre Spur gefunden und nun die 
arme Kleine abgeholt.“ 

„Sie hat weder Vater noch Mutter. Die 
Mutter wenigſtens ſtarb, wie wir wiſſen, und 
die Frau, die fie gepflegt hatte, verſicherte frier ⸗ 
lich, daß auch der Vater nicht mehr lebe. Sit 
erklärte mir, falls ich die arme Waiſt überneh⸗ 
men wolle, würde ich in ihrem Beſitz niemals ge- 
ſtoͤrt werden.“ 


„Nichtsdeſtoweniger beſteht die Thatſache, daß 
die Beſitzſtörung eintrat. Nachdem Du fie je 
ſehr lieben gelernt, wird fie Dir entriſſen, und 
wir wiſſen nicht, in was für ein Haus ſie ge⸗ 
kommen; vielleicht irgend wohin, wo ts Krank⸗ 
heiten und Elend giebt oder ſchlechte Geſell⸗ 
ſchaft.“ 

„Rede nicht jo,“ ſtöhnte der alte Doktor. „Ich 
bin ohnehin bekümmert genug.“ 

„Nicht mehr als ich, lieber Onkel. Das Heine 
Mädchen war mir an's Herz gewachſen.“ Hler 
traten Thränen in Juſtin's Augen. „Ich weiß 
kaum, wie ich das Leben ertragen werde ohne fie.“ 

„Könnte nicht vielleicht Marie etwas mit dieſer 
Entfüheung zu thun haben?“ fragte Frau Frank 
uit einem ſchruen Blick auf ihren Niffen. 

„Marie?“ 

„Du weißt, Juſtin, ſie war dem Kinde immer 
ſehr zugethan.“ 

„Niemand im Haufe konnte anders fühlen, als 
die Kleine lieben, beſte Tnte. Marit ſollte fie 
uns geraubt haben? Nun, viellticht! Die Welt 
iſt voll ſeltſamer Dinge. Aber ich kann nicht 
einjehen, warum eine junge Schaufpielerin fi da⸗ 
mit belaften ſollte, ein Kind zu ſteblen. Wir 
müſſen die Dienſtleute ſcharf examiniren, Alle, 
Onkel. Dann will ich auf die Polizei⸗Direktion 
gehen und die Sache anzeigen.“ 

Die Unſchuld der Dienſtleute bezüglich des 
Verſchwindens des Kindes konnte nicht bezweifelt 
werden; auch fie waren darüber alle tief be- 
kümmert. 

Mit ſchwerem Herzen verließ Juſtin bald 
darauf das Haus, während der Schnee dicht fiel 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3-4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 

2 d 5 ih hii K. 

Schreibehüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linen in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein mit und Ihne Richtungslinen), 
Griechiſch, Rotanden, Rechenbücher u. |. w. 
Schrerbebücher auf schönem, ſtarren, weißen 

Schreibpapier, 3. und 4 Bogen ſtark, 

a 8 , per Dutzend 80 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 

ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark & 40 5 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 

5 H, 4 Bogen ſtark, a 8 5, 10 Bogen 

ſtark, a , 20 Bogen ſtark, & 40 


20 

Schreibehefte desgl., 2 Bogeg ſtark, à 5 , per 
Dutzend 50 . 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, à 10 5 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, di 
20 Bot ſtark, & 50 
a 75 


„30 Bogen ftarf, 


Ordnungsbücher d 10 5 

Aufgabebücher (Oktav) à 5 „ und 10 9 

Notenbücher A 10 „, größere 25 

Zeichnenbücher & 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 H, 
extra große a 1 A 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 5 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 
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FEED. CARL OTTS 
ens 
„12 Grosse Flaschen ff 
2 Vorzüglichen Sorten: 
Kiste & Packung? Freiy 
nk. 19 ab Würzbur 90 
E 


1 


„ Gute Särge mit innerer und außerer 
2 Ausftattung ſtehen ſtets zur Anſicht und 
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= Sofort liefern. 
M. Hoppe, Tiſchlermeiſter, Krautmarkt 1 


Kaffee⸗-Import⸗Haus 


Walter Weller, Hamburg, 


verſendet ohne alle Nebenſpeſen, verftenert und franko 
inkl. Emballage, alſo frei Wohnort gegen Nackte zu 
niedrigſten Engrospreiſen in Poſtfäckchen a 9½ Pfd. netto: 
9½ Pfd. Santos, ſehr gut, rein A 
9½ Pfd. Campinas, fein, kräftig 
9%, Pfd. grün Java, hochfein 
9%, Pfd. Guatemala, fein, edel 
9¼ Pfd. Ceylon Plantage, fr. 
9½ Pfd. gelb Java Menado, ff. 


— 
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kann dieſelben bei möglichit; billigen Preiſen 


BEN: 
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ER a ie Ballen mel; dr junge a ging, 


um die Pollzei von dem Ereigniß in Kenntniß zu 
ſetzen. 

In der Familie Frank ſchloß in dieſer Nacht 
Niemand ein Auge. Man erfuhr nicht, was aus 
der kleinen Valerie geworden, und es war be⸗ 
ſtimmt, daß Angſt und Kummer noch lange dauern 
ſollten. 


14. 
Im Muſikzimmer. 
„Sie halten mich wohl für ſehr unweiblich, 
Juſtin?“ 
Der junge Doktor Frank und Laura Stern- 
heim befanden ſich im Muſikzimmer der letzteren 
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ge. bel a N Senden, Stash bewohnten, vorüberfan, dieſe 


n dem 


Mozart, Schubert und Richard Wagner in den ſeltſamen Ereigniß in Keuntniß fegen wollen. ſtillen Hauſts iſt fort — und wer weiß in meld’ 
Frau Sternheim war nicht zu Haufe und Laura nichtswürdigen Händen!“ 


| vier Ecken des Gemaches auf abgeſtumpften Säu⸗ 
len von einer grauen Marmor ⸗Imitation prang⸗ 
ten, umgeben von Thujen, Fächerpalmen und an⸗ 
deren exotiſchen Pflanzen. An dem Plafond hing 
thatſächlich der Himmel nicht nur voller Geigen, 
ſondern kleine Engelsgeſtalten ſpielten dort alle 
Inſtrumente eines großen Orcheſters, und aus 
einem Sternenkranze im Zentrum ſenkte ſich eine 
Lyra von vergoldeter Bronce herab, an die ſich 
unten mehrere Arabesken ſchloſſen, welche einen 
Glasluſtre bildeten. Die Sitzmöbel, deren von 
allen Formen, welche den Launen der Mode ge⸗ 
nügen, vorhanden waren, ſtimmten durch ihre Bol- 
ſterung von rothem Seidendammaſt mit den Ta- 


— ein Raum, der ganz nach dem Geſchmack der peten und den Fenſtervorhängen und durch ihre 


jungen Dame eingerichtet und ausgeſtattet worden 
war. Die Wände hatten dunkelrothe Tapeten in 
pompejaniſchem Stil, von denen ſich die weißen 
Büften der großen Meifter im Reiche der Töne 
mit einem idealen Effekt abhoben. 
Komponiſten, ſowie jene, die in der Werthſchätzung 
Laura's und der muſikaliſchen Kritik überhaupt 
nur einen Platz zweiten Ranges gefunden, hatten 
in dieſer Privat-Walhalla ſich begnügen müſſen, 
die erwähnten Stellen auf Konſolen von ſchwarz⸗ 
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ſchwarzpolirten Holztheile mit den Trägern der 
Büsten und einem prachtvollen Flügel, der ſchwarz 
und glänzend wie Achat an der dem Eingange 
gegenüberltegenden Wand ſtand, und vor dem 
Laura in weißer Toilette auf einem Tabouret 
ſaß, ihre Blicke forſchend auf Doktor Frank ge⸗ 
richtet. — 

Es war am Nachmittage des Tages, der dem 
Verſchwinden der kleinen Valerie folgte, und Ju⸗ 
ſtin hatte, da er eben an dem Hauſe, welches die 
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L Rob. Th. Schröder, Stettin. 
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hatte den jungen Doktor durch den Diener bitten 
laſſen, zu ier in's Muſtkzimmer zu kommen, das 
ihm ſehr gut belannt war, obwohl es Laura trotz 


dieſes luxuriöſen Raumes nicht über einen be⸗ 


ſcheidenen Dilettantismus gebracht hatte. 

Er fand ſie, wie erwähnt, an dem ſchwarzen 
Flügel, wo fie ibre Hände leicht über die Elfen⸗ 
beintaſten gleiten ließ, die nicht weißer waren als 
ihre Finger. Ihre Toilette war ein Meiſterſtück 
und umgab Laura mit einer Art von Verklärung. 

Vielleicht hatte ſie — „denn ſüße Liebe denkt 
in Tönen“ — eben an Juſtin gedacht, denn ſie 
erröthete, als er ſich ihr näherte. 

„Ich ließ Sie hierher bitten,“ ſagte ſie, „da⸗ 


ſamkeit Troſt ſuche.“ Aber fie bemerkte ſofort, 
daß er ernſt und erregt ausſah und fragte: 
„Was haben Sie? Es ſpricht Kummer aus Ih⸗ 
ren Zügen!“ 

„Unſere kleine Vally iſt geſtern Abend aus dem 


Hauſe meines Onkels geſtohlen worden, und bis 


jetzt find wir nicht im Stande geweſen, eine Spur 
von ihr zu entdecken.“ 


„Si es möglich! Die liebe, kleine Valerie!“ 


XI. Jahrgan . 


Deuifhe Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Derleger; Ge Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die Deutſche Rundſchau“ darf jetzt auf ein Derenium ruhmvollen Beſtehens u glücklichen 
dieſen Erfolg verdankt 12 am meiſten wohl dem Umſtande, daß ſich in ihr zum 
Elite der deutſchen ſchönen Literatur mit der Elite der deutſchen Wiſſenſchaft 
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Die „Deutſche Rundſchau“ wird ſich auch ferner die hohe Achtung, 99 — ſie im In⸗ und 
Der neue XI. 


Auslande genießt, zu bewahren wiſſen. 
Einen neuen Roman von Gottfried Keller. 
Einen ie Roman von Conrad Ferdinand 
er. 
Die Meiſeliteratur wird vertreten ſein durch: 


Paul Güßfeldt's Reiſen in den Andes von Chile und Argentinien, u. v. A. 
memoirenhaften Inhalts ya zu ne: Prinz Louis Nach bisher 1 
„ Paul Bailleu. — Heinri 
Mit r bisher ee Briefen Heine's aus den Jahren 1827—1854. 

63 er. — Von größeren hiſtoriſch⸗volitiſchen Arbeiten: Die englif 
„Do Geffden, — Franzöſtſche 


Ferner 1 an 5 8 6 ‚Gear | 6. Nachti 3 — Bor Age Prof. Wilhelm 
rimm, Prof. Ed. 


valiſchen Material. Von D 


crium Gladſtone. Von Prof. | 
hundert. Von Lady Blennerh he 


Scherer, br. Julian 
Goltz, Dr. Gerh. Rohl. 


ilch s 
feld, Haus Hoffmann e. e Erich Schmid 


ee 


Ulmer Geld⸗Lotterie. 


Ziehung 23.—25. Februar 1885. 
ent aa 5000, % 30000, 
4 10000, 2 10 5 % 2000 0 & 
R 4 1000 u. ſ. 105 e zuſammen: 

Mark 400,000. 
Looſe & Ak 3,50 empfiehlt 


| 


Einfachste AN bill 
Betriebskralt für Int 


Kleingewerbe, 
Druckereien, Hel wen, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


li Gasmotor 
ohne Wasserkühlung, 


solidester, 
vielf. verbesserte 
Construction. 
Auf Probe und unter 
Garantie ven 


(Friedrichsstadt.) 


Sombart's neuer, geräuschloser 


Patat-Gasmotor 
5 v. 1 Pfordekraft aufwärts. 
97 Vorzüge: einfuche und 
745, solide Construction. 
... Geringer 
Gasverbrauch! 
Ruhiger und regel- 
mässiger Gang. 
Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


Buss, Sombart & Co. 
MAGDEB 
(Friedrichsstadt.) 


Kleſdſam. 


Sandop gun 2 „ Iauquos seng yaınp 
noduluyp-s unos bg eos 


Den 95 ie 1 beliebten 
„ Prax⸗ ho 
Knock- bout about-Hut 


verſenden wir in den Farben braun, 3 
olive für den billigen Preis von nur 2% A 

franko geg. Nachnahme nach jeder Poſtſtation. 
8. Wiener Co., Stettin, Schulzenitr. 19. 
ir gi en bitten um Angabe des Kopfumfanges. 


Rur 917, A freco. 
Nachn. 


Palin Nachm. gegen 


Srabdenk- 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
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M. I. Schleicher, 
Steinmetzmeiſter, 
Gieſebrechtſtraße 1c. 


Einen neuen Roman von Alexander L. Kielland. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗-Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


„Die arme Kleine! Ach, wie leid thut es mir, 
daß Sie einen ſolchen Kummer haben, Juſtin. 
Ich bedaure Sie von ganzem Herzen.“ 

„Denken Sie nicht an mich, ſondern an das 
arme Kind. Es iſt jo ſcheu und empfindlich, je 
zart, und keine rauhe Hand hat es bei uns be⸗ 
rührt. Es wird fürchterlich an Heimweh leiden, 
und vielleicht trifft es noch Schlimmeres. Ich 
bin völlig raſend, wenn ich daran denke.“ 

Er ſchritt tief aufſeufzend über den weichen 
blumigen Teppich des Gemaches und ſtarrte nach⸗ 
ſinnend auf die Wände, ohne irgend einen br- 
ſtimmten Gegenſtand zu ſehen, aber beobachtet 
von Laura, welche dachte, daß ſie ihr halbes Le⸗ 


wäre, einen ſolchen Gefühlsſturm in ihm zu er- 
wecken. Sie war in der That eiferſüchtig auf 
den Kummer, den er des verſchwundenen Kindes 
wegen empfand. Ste ſeufzte ebenfalls, indem fie 
dachte, wie wenig ſie im Stande ſei, ihn in dieſer 
chweren Sorge zu tröſten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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